
Schon weit über 90 000 Euro flossen für junge Leute
Kinder- und Jugendstiftung „Brücken bauen – Zukunft gestalten“ besteht seit zehn Jahren – Aktuell fördert die Institution zwei Projekte mit jeweils 2500 Euro

VON OLIVER HERBST

ANSBACH – Im vollständigen Na-
men der Kinder- und Jugendstiftung
Ansbach sind ihre Ziele verankert:
„Brücken bauen – Zukunft gestal-
ten“. Vor zehn Jahren gründete der
damalige Sparkassen-Vorstandsvor-
sitzende Werner Schmiedeler diese.
Der heutige Stiftungsrat hat weiter-
hin viel vor – und machte jetzt den
Weg für neue Gelder frei.

Im Juni 2011 begann der Weg der
Kinder- und Jugendstiftung Ans-
bach „Brücken bauen – Zukunft ge-
stalten“. Wichtig ist dem Vorsitzen-
den des Stiftungsrats, Werner
Schmiedeler, etwa das Programm
„Wirtschafts.Forscher!“. Es beleuch-
tet mit Schülern das Spannungsfeld
von Wirtschaft und Ethik.

„Das Programm geht weiter“, legt
er dar, „und die Schulen im Raum
Ansbach haben einen guten Ruf.“
Die Stiftung investierte hier 40000
Euro. Für Stiftungsrätin Christine
Kaas ist es „beeindruckend, mit wel-
cher Ernsthaftigkeit die jungen
Menschen bei der Sache sind“.

Im Schuljahr 2021/22 nehmen nach
bisherigem Stand die Staatliche
Realschule Herrieden sowie aus
Ansbach die Städtische Wirtschafts-
schule und die Staatliche Realschule
(Johann-Steingruber-Schule) teil, wie
Schmiedeler ausführt.

Durchaus möglich sei, dass sich
das Programm dauerhaft etabliere.
Projektpartner sind die PwC- und die
Karl-Schlecht-Stiftung, das Institut
für Ökonomische Bildung (IÖB), der
Verein Education Y, die Firma frei-
werk B und – in der Region – die Kin-
der- und Jugendstiftung.

„Das ist für mich eine
Herzensangelegenheit“

Überdies stellt die Kinder- und Ju-
gendstiftung dem Verein Spiel.Werk
jetzt 2500 Euro bereit. Der bereitet

dafür ein Angebot für Kinder und
Jugendliche vor. Initiator dieses Pro-
jekts ist Stiftungsrat Dr. Michael
Reinhart. „Das ist auch für mich eine
Herzensangelegenheit“, macht er
deutlich. Das Projekt war schon 2020
geplant, fiel aber wegen der Corona-
Pandemie zunächst aus.

Im Schülercafé „Time Out“ in der
Neustadt wirkt Christine Kaas als
Verantwortliche. Das evangelische
Dekanat trägt es. In Pandemiezeiten
verstärkte sich die Kommunikation
im Internet nochmals, wie sie er-
zählt. Was das Aktionsprogramm des

Cafés betrifft, „müssen wir unbe-
dingt online gehen, um die Jugend-
lichen zu erreichen“. Ziel sei, diesen
Kontakt dauerhaft zu halten.

Um technisch entsprechend aus-
gerüstet zu sein, gab die Stiftung nun
2500 Euro. Für „ganz hervorragend“
hält Stiftungsrat Alfred Stockert das
Konzept. Dass das Schülercafé beide
Wege beschreite, also sowohl vor Ort
präsent ist als auch via Internet
arbeiten möchte, findet Dr. Michael
Reinhart richtig.

Das Kapital der Stiftung wuchs in-
nerhalb weniger Jahre von 25000 auf

über 200000 Euro, wie Werner
Schmiedeler hervorhebt. „Es sind
eigene und andere Zustiftungen er-
folgt, eine – im fünfstelligen Bereich
– sogar anonym.“

Bisher half die Stiftung mit insge-
samt weit mehr als 90000 Euro bei
Projekten. „Ich finde es großartig,
wie manche Privatleute und Clubs
uns unterstützt haben“, bemerkt Dr.
Michael Reinhart. Persönlich be-
rührten ihn Spenden von 20 oder 50
Euro aus der Bevölkerung.

Werner Schmiedeler nennt eigens
zwei „Vorzeigeprojekte“ der Kinder-

und Jugendstiftung. Für beide warb
diese auch Spenden ein. Neben
„Wirtschafts.Forscher!“ war dies das
Laptop-Projekt mit einem Volumen
von weit über 20000 Euro. Darin
unterstützte die Stiftung Schulen mit
tragbaren Computern.

Für das Programm „Wirtschafts.For-
scher!“ können sich Schulen aus der Re-
gion noch bis zum 30. Juni bewerben.
Weitere Informationen erhält man im
Internet (www.wirtschafts-forscher.de)
und von Werner Schmiedeler (E-Mail
Werner.S51@gmx.de).

Das Programm „Wirtschafts.Forscher!“ ist dem Vorsitzenden des Stiftungsrats, Werner Schmiedeler (Mitte), wichtig. 2019 sprach er im Platen-Gymnasium Ans-
bach mit Unternehmer Benjamin Schreyer (Zweiter von rechts), Rechtsanwalt Tomas Krause (rechts) sowie mit Schülern. Archivfoto: Oliver Herbst

Busfahrer wehrt sich gegen Kündigung
Anwältin Aurelia Pelka: Der Schulverband Wolframs-Eschenbach hat das falsche Datum verwendet – Verhandlung vor dem Landgericht

WOLFRAMS-ESCHENBACH –
Vor Gericht geht jetzt ein Streit zwi-
schen Verkehrsunternehmer Hel-
mut Wäscher und dem Schulver-
band Wolframs-Eschenbach.

Der Verband hatte Wäscher
schriftlich „zum 31. Mai 2021“ den
Beförderungsvertrag für die Mittel-
schüler gekündigt. Gemeint war je-
doch zum Ende des Schuljahres.
Man habe die dreimonatige Kündi-
gungsfrist wahren wollen, hieß es
vonseiten des Verbandsvorsitzen-

den, Bürgermeister Michael Dörr.
Die Formulierung hätte dann aber
„zum 31. August 2021“ lauten müs-
sen, entgegnet Aurelia Pelka, die
den Busfahrer rechtlich vertritt.

Am 26. Mai habe ihn Dörr münd-
lich über die bevorstehende Kündi-
gung informiert, da geplant sei, den
Transport künftig über eine öffent-
liche Linie abzuwickeln, erzählt
Wäscher. Als die schriftliche Kün-
digung tags darauf eintraf, ging er
davon aus, dass er „zum 31. Mai“
von der Beförderung entbunden ist.

Er ließ deshalb am 7. Juni die Mit-
telschüler nicht zusteigen. „Ich darf
das nicht“, sagt er. Wenn er sie trotz
Kündigung gefahren hätte, hätte er
sich strafbar gemacht.

Nach dem Vorfall schickte der
Verband eine „Klarstellung zum
Wirksamkeitszeitpunkt“ – die laut
Pelka rechtlich unwirksam ist – und
dann eine fristlose Kündigung, „da
Sie sich trotz unserer ausdrückli-
chen Klarstellung“ geweigert ha-
ben, die Schüler weiter zu beför-
dern. Wäscher bestreitet das. Er sei

„weder mündlich noch schriftlich“
beauftragt worden. Stattdessen ha-
be er selbst seine Dienste erneut
angeboten, Kämmerer Stefan Be-
yerlein habe dies aber abgelehnt.

Anwältin Pelka hat einen Antrag
auf Erlass einer einstweiligen Ver-
fügung gestellt. Damit will sie er-
reichen, dass der Beförderungsver-
trag bis Ende des Schuljahres
2021/2022 fortgesetzt wird. Am Mitt-
woch, 30. Juni, wird der Fall öffent-
lich vor dem Ansbacher Landge-
richt verhandelt. ANDREA FRANK

Verkehrsinsel beschädigt
FLACHSLANDEN – Ein Unbe-

kannter hat am Donnerstag gegen
20.50 Uhr eine Verkehrsinsel auf der
Staatsstraße 2253 beschädigt. Laut
Polizei bog der Unbekannte mit
quietschenden Reifen von der B13
nach rechts auf die Staatsstraße in
Richtung Flachslanden ab. Dabei
überfuhr er die Insel und beschädig-
te sie (Schaden: rund 500 Euro). Der
Unbekannte flüchtete, kam aber we-
nig später zurück, um einen Gegen-
stand von der Fahrbahn aufzuheben.
Im Anschluss flüchtete er erneut. Bei
seinem Fahrzeug handelt es sich
vermutlich um einen dunklen Pick-
up, der durch den Unfall im Front-
bereich beschädigt sein muss, be-
richtet die Polizei. Zeugen sollen sich
unter Telefon 0981/9094-121 melden.

– Anzeige –

125 Jahre bauen für die Zukunft
Das traditionsreiche Fa-

milienunternehmen Zim-
merei Mohr GmbH aus Leu-
tershausen blickt in diesem
Jahr auf 125 Jahre Firmen-
geschichte und fünf Gene-
rationen zurück.

Heute ist die Zimmerei
Mohr GmbH als zuverlässi-

ger Baupartner für Neubau,
Anbau & Aufstockung sowie
Objektbau bekannt.
Das mittlerweile rund 40

Männer und Frauen starke
Team begleitet Baufami-
lien Schritt für Schritt zur
individuellen Wunschim-
mobilie und realisiert ganz
persönliche Wohnlösungen

führern und Mitarbeitern
haben über die Jahrzehnte
mit ihrem fachlichen und
handwerklichen Know-how
zum Erfolg und langjährigen
Bestehen des geschichts-
trächtigen Unternehmens
beigetragen. Und auch die
neue Generation der Zim-
merei Mohr GmbH trägt ih-
ren Teil dazu bei und bleibt
dem Motto „Bauen für die
Zukunft“ weiterhin treu.

Text: Ulrich Brühschwein

in moderner Holzrahmen-
bauweise. Gegründet wur-
de das Unternehmen 1896
von Zimmermeister Leon-
hard Hauf und von dessen
Schwiegersohn Friedrich
Hornung rund 20 Jahre spä-
ter weitergeführt, bis er es
wiederum an seinen Schwie-
gersohn Gottfried Mohr
übergab, der den damaligen
8-Mann-Betrieb bis 1980
führte.
In der Nachfolge über-

nimmt Walter Mohr die
Firmenleitung und verleiht
dem Unternehmen seinen
heutigen Namen: Zimmerei
Mohr GmbH. Ebenfalls sie-
delt er das Unternehmen auf
das heutige Betriebsgelände
im Leutershäuser Gewer-
begebiet um. Unter seiner

Leitung wächst die Zimme-
rei auf rund 20 Mitarbeiter
an und auch das Leistungs-
spektrum erweitert sich zu-
nehmend.

Startschuss für den
Holzhausbau legte

Robert Mohr bereits
in den 1990er Jahren

Bevor Zimmer- und Dach-
deckermeister Robert Mohr
die Firma 2000 übernom-
men hat, bestimmte er be-
reits an der Seite seines Va-
ters die Geschicke der Firma
mit und gibt in den 90er Jah-
ren den Startschuss für den
Holzhausbau.
Neben Privatwohnbauten

hat sich das Unternehmen
in Zusammenarbeit mit dem

eigenen Bauträger Mohr-
Holzhaus GmbH mittlerwei-
le auch im Mehrgeschossi-
gen Holzbau etabliert und
2017 mit ROTHENBURG
LIGNUM einen ersten Vier-
geschosser aus Holz errich-
tet. 2019 folgte mit dem
Neubauensemble Ansbach
SUITES ein weiteres Projekt
im Ansbacher Sanierungsge-
biet.
Seit 2015/16 ist mit Stefa-

nie Mohr, M.A. im Bereich
Marketing und Alexander
Mohr, B.Eng., der vor allem
für die Bereiche Vertrieb,
Planung und Kalkulation
verantwortlich ist, auch die
6. Generation im Unterneh-
men tätig.
Die vorangegangenen Ge-

nerationen an Geschäfts-
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